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Bestellungen
auf das „Tageblatt ", welches mit

Ausnahme Montags täglich erscheint,
nehmen alle Kaiser! . Postämter zum
Preis von Mk. 2,10 ohne Zustel¬
lungsgebühr , sowie dis Expedition
zu M . 2,25 frei ins Haus gegen

Vorausbezahlung , an .

llmtülber
Redaktion u . Expedition :

Publications -Organ für sämmtliche Kaiserliche, Königliche und

Anzeige «
nehmen auswärts alle Annoncen .
Büreaus , in Wilhelmshaven die
Expedition entgegen , und wird die
sünfgespaltene Corpuszeile oder deren
Raum für hiesige Inserenten mit
10 Pf ., für Auswärtige mit 15 Pf .

berechnet.Roon - Ztraße 85 .
Behörden , sowie für die Gemeinden Neustadt-Gödens und Bant .

8. Donnerstag, den 10. Januar 1884 . X. Jahrgang.
; Tagesirberficht .

Berlin , 8 . Januar . In dem Antwortschreiben des
Kaisers auf das Neujahrsglückwunschschreiben des Berliner
Magistrats hebt der Kaiser hervor , daß es ihm vergönnt ge -

, wesen, das Denkmal auf dem Niederwald als ernstes Wahr -
, zeichen für die erstarkte wehrhafte Macht des geeinten deutschen

Reiches zu enthüllen . Nicht minder werde ihm die Lutherfeier ,
wozu sich die gesammte evangelische Christenheit mit dem

l Kaiser vereinigte , stets eine erhebende Erinnerung bleiben .
Der Jahreswechsel vollziehe sich unter Verhältnissen , welche
die Hoffnung auf eine ruhige und ungetrübte Zeit begründen .

/ — In dem Antwortschreiben an die Stadtverordneten sagt
I der Kaiser , er hoffe, daß die mit den fremden Fürsten ge -
^ pflegte Freundschaft der Sicherheit und Wohlfahrt des Landes
ls förderlich sein werde .°

In der heutigen Conferenz der Regierungsvertreter und
ü der Vertreter der Berlin -Hamburger Bahn wurde seitens der

Regierung keine Offerte gemacht . Es wurden nur Be¬
sprechungen über finanzielle und Verkehrsverhältnisse der Bahn
gepflogen .

Zum Befinden des Fürsten Bismarck erfährt man von
Personen , die sich als Gäste in Friedrichsruhe befanden , daß
sich der Reichskanzler den Anordnungen seines jetzigen Arztes ,
des Dr . Schwenninger , nicht nur hinsichtlich der Diät , sondern
auch in Bezug auf seine ganze Tageseintheilung vollkommen
unkergeordnet hat . Im Widerspruche mit seinen früheren Ge¬
wohnheiten pflegt Fürst Bismarck in neuerer Zeit sich Abends
ohne Ausnahme frühzeitig (gegen 9 Uhr ) hinzulegen und fitzt
des Morgens schon regelmäßig um 7 Uhr bei der Arbeit .
Hierzu tritt , wie verlautet , ein täglicher Spaziergang von
zwei Stunden . Die Folge ist, daß der Reichskanzler nach
seiner eigenen wiederholten Erklärung sich Wähler fühlt , als
seit langer Zeit und voraussichtlich wieder an den Verhand¬
lungen des Reichstags lebhaften Antheil nehmen kann .

Die conservativen und clericalen Blätter legen eine sehr
kühle Begeisterung über die Grundzüge zu dem neuen Unfall¬
versicherungsgesetz an den Tag , obgleich dieselben, wie seit

^ ahr und Tag verlangt wurde , die Unfallversicherung auf der
1 corporativen Grundlage der Berufsgenossenschaft organisiren
s wollen . Der Ausschluß der Werftarbeiter , Bauarbeiter und

A aller mit Motoren beschäftigten Arbeiter von der Unfall -
?! Versicherung, also die Einschränkung der Versicherung auf die

jetzt schon unter das Haftpflichtgesetz fallenden Personen , die
Bereinigung der gleichen oder ähnlichen Betriebe im ganzen
Reiche zu einer Berufsgenossenschaft , d . h . die Mißachtung
der Verschiedenheit der geographischen Lage, der staatlichen
und Stammesverhältnisse und dergleichen rechtfertigt manche
Vorbehalte , namentlich von dem Standpunkte der „ Germania "

Um Liebe leiden .
Novelle von Ludwig Ziemssen.

" ) (Fortsetzung.)
fl ; Der Professor stand noch einen Augenblick und sann von

wM
^leuem der Sache nach . „ Es ist und bleibt seltsam ! " mur -

x Mmelte er dann und schritt im Zimmer auf und nieder . „ Eben
noch so einsam , und dieser Einsamkeit halber so tief bedrückt,
und ehe ich mich dessen versehe, habe ich liebe Familien - und
Hausstandssorgen , wie nur irgend Einer ! "

Er warf sich kopfschüttelnd in einen Lehnstuhl und blickte
schweigend im Zimmer umher . Vergangene Zeiten wurden
vor ihm lebendig : wie oft hatte er hier gesessen und die Er¬
mahnungen der Mutter angehört , während ihm die zärtlich

^ besorgte aus ihrer Sopha - Ecke die Nothwendigkeit und das
Glück der Ehe vordemonstrirte ! Wie oft hatte sie gesagt :
„ Wenn ich nun einmal dahingehen werde , um an der Seite
Deines unvergeßlichen Vaters unter dem Kirchhofsrasen von
allen Lebensmühen auszuruhen , wie wirst Du dann die Oede
dieser Räume ertragen ? — Wie wird Dir sein, wenn Du ,wie sonst in Deinen Arbeitspausen , zu mir herüber kommen
Möchtest und Dich dann besinnen mußt , daß hier ja Alles still
und leer ist ? — Du mit Deiner Liebebedürftigkeit , Du mit
Deiner Sehnsucht nach stillem häuslichem Glück ! — Du hast
ja dann nicht einmal Jemand , dem Du Dein Hab und Gut
vererben könntest ! " — Wie oft hatte er dann zum Verdruß
der alten herrlichen Frau geantwortet , daß er zum Heirathen
zu alt geworden ; wie oft sie damit getröstet , er werde einmal
ein Waisenkind annehmen und sich in ihm einen Sohn und
Erben erziehen ! Nun geschah, was er damals halb scherz¬
weise versprochen , im Ernst und ohne sein Zuthun . Es hatte
W » doch sein sollen !

Ein Seufzer der Resignation hob seine Brust . „ Es hat
doch so nnd nicht anders sein sollen ! " wiederholte er laut
und wiegte ernst das Haupt .

„ So sei es denn ! — Die Zeit wird Alles zu gutem

aus ; aber das Bestreben des Entwurfs , sich dem conservativ -
clericalen Programme zu accommodiren , hätte wärmere An¬
erkennung verdient . Die „ Kreuzztg .

" meint , den an dem
Privatversicherungswesen Hangenden Liberalen würde es nicht
leicht werden , die Grundlagen des neuen Entwurfs zu be¬
kämpfen . Als ob die Liberalen nur durch die Rücksicht auf
die Unfallversicherungsgesellschaften abgehalten würden , einer
lediglich in das Belieben des sogen . Reichsversicherungsamtes
gestellten Organisation von Zwangsgenoffenschaften zuzustimmen .
Dieses „ Reichsversicherungsamt " des Entwurfs hat von einem
solchen nur den Namen ; in der That ist dasselbe nnr eine
völlig uncontrolirbare Controlinstanz ; die Einführung derselben
beweist nur , daß es dem Gesetzgeber nicht gelungen ist, sich
einen auch nur halbwegs klaren Begriff von der anzustrebenden
Organisation zu machen .

Das Ministerium der öffentlichen Arbeiten hat letzthin
höchst beachtenswerthe , weil für die Orientirung im Reise¬
verkehr und Gütertransport wichtige Institutionen geschaffen,
und zwar eine Central -Auskunftsstelle der preußischen Staats -
bahn - Berwaltung in Berlin und seit dem 2 . Januar cr . auch
eine solche Stelle für Hamburg . Ueber alle Anfragen des
Publikums sowohl in örtlichen , mit dem Betriebe der Staats¬
eisenbahn - Verwaltung zusammenhängenden Vcrkehrsvcrhältnifsen ,
als über alle auf den Staatsbahnen und Nachbarbahnen zu¬
rückzulegende Reisen und zu befördernde Transporte wird durch
jene Bureaus unentgeltlich und mit aller Beschleunigung und
Gründlichkeit Auskunft ertheilt . Diese Auskunftsstellen sind
deshalb natürlich mit erschöpfenden Hülfsmitteln ausgerüstet
und stehen im Connex mit sämmtlichen Königlichen Eisenbahn -
Directionen und Betriebsämtern .

Auch der Papst ist dem Geschick der gekrönten Häupter ,
interviewt zu werden , nicht entgangen , und zwar ist, es der
Berichterstatter der „ Post "

, welchem das Glück einer halb¬
stündigen Unterredung mit Leo XIII . zu Theil geworden ist.
Leider steht diesem Glück ein Unglück gegenüber , welches das
Interesse Dritter an dem Vorgänge sehr vermindert . Der
Papst hat nämlich die möglicherweise wichtigsten Sätze so leise
ausgesprochen , daß der Interviewer nicht in der Lage ist fest¬
zustellen , was er eigentlich gesagt hat . So ist der Bericht¬
erstatter zweifelhaft darüber geblieben , ob der Papst gesagt hat ,
der Kronprinz habe durchblicken lassen , er hoffe , daß sich die
gegenwärtigen Irrungen mit dem römischen Stuhle mit der
Zeit Wohl friedlich gestalten würden , oder ob der Papst nur
seinen eigenen Wunsch , daß dem so sein möge , ausgedrückt hat .
Dieser Hauptpunkt bleibt , wie gesagt , unaufgeklärt , während
der Berichterstatter im Uebrigen jede Modulation der Stimme
des Papstes mit peinlicher Genauigkeit beschreibt. Unter diesen
Umständen bleibt immer noch der Bericht der „ Nat .-Ztg .

"

Ende führen , und „ friedlich und heiler ist dann das
Alter " . "

In sich gekehrt betrat er sein Studirzimmcr und setzte
sich dann an den Arbeitstisch , um folgendes Telegramm nieder¬
zuschreiben :

Dem Obersten von Hergenbrook - Amsterdam : Ihr Ver¬
trauen war nicht unverdient . Dem lieben Mündel ist die
neue Heimath bereitet , und treueste Pflege wird des fernen
Vaters liebende Sorgfalt zu ersetzen trachten . Reisen Sie
mit Gott ; sein starker Arm wird Sie einst zu Ihrem Kinde
zurückführen ! Dr . Koreff .

Sechstes Kapitel .
Der Professor verbrachte eine unruhige Nacht . Seltsame

Traumbilder wirrten ihm Gegenwart und Vergangenheit auf¬
regend durcheinander und ließen ihn bis zum späten Morgen
nicht aus ihrem Bann : unerquickt und auch geistig noch leidend
unter der Nachempfindung der im Traume erfahrenen Er¬
regung erhob er sich endlich von seinem Lager und ging an
seine Tagesgeschäfte . Aber auch hier fand er heute nicht die
gewohnte volle Befriedigung : der Fortschritt in der Genesung
seiner Kranken erschien ihm mangelhaft , Eifer und Sorgfalt
der Heilgehülfen und Wärter nicht so musterhaft wie sonst ;
das Interesse der Auscultanten war offenbar matt , und sein
eigener Vortrag wollte ihm selbst so wenig genügen , daß er
mit umwölkter Stirn Mittags zu Hause wieder eintraf und
sich aufseuzend in seinen Arbeitsstuhl warf .

Er hatte noch nicht lange da gesessen , als Hoffmann
seinen grauen Kopf zur Thür hereinstreckte und den Telegraphen -
Boten meldete . Nun war dieser würdige Mann mit dem
Ledertäschchen und der selbstbewußten Miene zwar keineswegs
eine seltene Erscheinung im Hause des Professors ; vielmehr
ging keine Woche hin , wo nicht wenigstens ein Telegramm zu
Consultationen in den Nachbarstädten , ja über die Grenzen
des Landes hinaus den berühmten Arzt einlud ; diesmal aber
trieb sein Erscheinen dem Professor die fliegende Röthe der
Erregung in ' s Antlitz , und unstät hastete seine Hand an dem

über die Unterredung zwischen dem Kronprinzen und dem
Papste die einzige Quelle unseres Wissens , die um so höher
geschätzt werden muß , als heute auch die „ Germania " die
Möglichkeit einräumt , daß der Papst den Wunsch nach der
Rückberufung der Herren Melchers und Ledochowski ausge¬
sprochen habe ; was sie bisher als eine ganz unglaubliche , von
der „ Nat . -Ztg .

" dem Papst angedichtete Tactlosigkeit bezeichnet
hat : auch daß der Kronprinz den Besuch bei dem König von
Italien als Anlaß seiner Reise erwähnt , sich selbst also als
Gast des Königs Humbert eingeführt habe , findet die „ Ger¬
mania " nicht mehr anstößig . Wenn also der „ Moniteur de
Rome " den Bericht der „ Nat .-Ztg .

" als eine Quelle bezeich¬
net , in der sich Enten tummeln , so sind das eben die Enten ,
welche die „ Germania " und ihre Gesinnungsgenossen ausge¬
brütet haben .

Fürst Bismarck als Handelsminister hat von den Handels¬
kammern gutachtliche Aeußerungen darüber eingefordert , ob zur
Erleichterung des Dienstbetriebes bei den Oberpostkassen und
den Postanstalten eine Vereinfachung der Sortenzahl der zum
Debit gelangenden Werthzeichen betreffs Einrichtung des
Wechselstempels und der statistischen Gebühr ohne nennens -
werthe Belästigung des Publikums zu erreichen . Es würde
sich namentlich um Einziehung der Wechselstempelmarken

'
zu

2,50 , 3,50 , 4,50 und 15 M ., ferner der gestempelten Wechsel¬
formulare mit Ausnahme derjenigen zu 0,10 M . , endlich der
Marken zur Entrichtung der statistischen Gebühr zu 2 , 4 und
10 M . handeln . Dem ausführlich motivirten Bericht sind
drei Nachweisungen über den Verbrauch jener Werthzeichen im
Etatsjahr 1882 — 83 an 40 Orten des Reiches beigefügt .
Einzelne Handelskammern haben bereits Ermittelungen über
die event . Folgen der vorgeschlagenen Vereinfachung angestellt ,
und es ist als Resultat der Erhebungen zu constatiren , daß
keine Bedenken gegen den Fortfall der oben angeführten Werth¬
zeichen bestehen.

Das Glück ist launisch und Tange genug find die Fran¬
zosen von ihm vernachlässigt . Jetzt aber , da es der franzö¬
sischen Republik wieder günstig gesinnt , schüttet es immer
neue Gaben aus . Die Einnahme von Sontay m Tonkin
war der erste Glücksfall nach viel Malheur , ihm folgte das
Anerbieten der madagassischen Regierung , unter Anerkennung
der französischen Forderungen Frieden zu schließen. Damit
aber noch nicht genug , soll jetzt China dem Marquis Tseng
Weisungen ertheilt haben , die Vermittlung der englischen Re¬
gierung oder der der Bereinigten Staaten zur Herbeiführung
eines Ausgleichs mit Frankreich nachzusuchen . Damit wäre
denn China schmählich zu Kreuze gekrochen und das Kapitel
„ französisch - chinesischer Krieg " ein überwundener Standpunkt .
Ebenso wichtig ist aber der Erfolg , welchen Frankreich in

verschlossenen Couvert umher , um es endlich ungeduldig in
Fetzen zu reißen .

Das entfaltete Blatt , aus Amsterdam datirt , enthielt
die Worte :

„ Sie haben einem fast verzweifelnden Vater Trost und
Ruhe in 's Herz geflößt und ihn zu lebenslänglicher Dank¬
barkeit verpflichtet . Gottt lohne Ihnen , was Sie an meiner
Tochter thun wollen ! In wenigen Tagen trifft sie bei
Ihnen ein . v . Hergenbrook . "

Der Professor athmete tief auf . „ Also eine Tochter ! "

sprach er halblaut vor sich hin und blickte betroffen im Zimmer
umher . Eine Tochter ! — Hm ! — Nun , um so besser ! —
Der stille Reiz des Familienlebens , wie er es so lange ersehnt ,
zog am Ende sicherer mit einem sanften Töchterchen , als mit
einem wilden Jungen in sein Haus ein, und von Herzen sollte
sie willkommen sein unter seinem Dache ; von ganzem Herzen
willkommen ! —

Ein frohes Lachen überflog die Züge des Sinnenden ,
und in den dunklen ernsten Augen des einsamen Mannes
leuchtete ein warmer Glanz auf . Er verlor sich in Bildern
einer glücklichen Zukunft . — Doch nicht allzulange durften
sie ihn fesseln ; Unendliches , meinte er, sei nun — trotz der
trefflich ausgestatteten Wohnung — noch zu beschaffen, um
die Räume zum Empfang des Töchterchens und ihrer behag¬
lichen Unterbringung herzurichten . Hastig griff er nach den
daliegenden Schlüsseln , die Klingel berief in drängender Eile
den würdigen Hoffmann , und zum Sraunen des Trefflichen
entwickelte der Professor plötzlich eine Thätigkeit und Umsicht,
wie sie einem erfahrenen Familienhaupte Ehre gemacht hätte .
Die gestern besichtigten Zimmer wurden einer erneuten Prü¬
fung unterzogen und ihrer Bestimmung angemessen eingerichtet .
Alles was nach seiner oder des alten Hoffmann 's Ansicht für
den Aufenthalt eines Mädchens und ihrer Dienerin nöthig
oder nützlich sein mochte, ließ er in bester und ausgiebigster
Weise herbeischaffen , Unzweckmäßiges verändern , Altes mit
Neuem vertauschen , Luxus und Bequemlichkeit verbinden Und
doch — trotzdem ihm zwei ganze Tage unter diesen Anord -



Annam errungen . Der neue, junge, von einem Regentschafts¬
rath geleitete König war bekanntlich sammt seinen Ministern
ein ausgesprochener Franzosenfeind , und die Stellung Frank¬
reichs war sehr schwierig geworden . Jetzt nun ist es dem
Ministerresidenten Champeaux in Hue, wie offiziell bestätigt
wird, gelungen , den König und seine Minister durch energisches
Auftreten zur Anerkennung des von dem früheren König mit
Frankreich geschlossenen Vertrages zu bewegen, sowie dazu,
daß den französischen Truppen event. die Citadelle von Hue
eingeräumt wird . Damit ist Frankreichs Oberherrschaft Uber
ganz Annam entschieden und dies zu einem Vasallenstaat der
Republik herabgedrückt.

Preußischer Landtag.
A bge ord ne te nh aus .

Berlin , den 8 . Januar. Am Ministertische v . Scholz
und mehrere Commissarien.

Tagesordnung: Fortsetzung der zweiten Berathung
des Etats .

Bei dem Etat der directen Steuern spricht Abg . Rickert
die Bitte aus, eine Uebersicht zu haben, über den Umfang ,in welchem ländliche Grundbesitze zur Staatssteuer herange-
zogcn werden.

Finanzminister von Scholz erwidert, daß eine solche
Statistik ihre Schwierigkeiten hätte, da sie wesentlich mit der
Berufsstatistik zusammenhängt , deren Schwierigkeiten allerseits
anerkannt sind.

Abg . Rickert : Die Statistik ist unentbehrlich für die
Beurthcilung der neuen Steuergesetze . Nach bisherigen Mit¬
theilungen stellten sich die Grundbesitzer keineswegs so
nothleidend dar, wie sie immer hier geschildert werden.

Abg . v. Reichhaupt (cons.) erkennt die Wichtigkeit der
von Rickert gewünschten Statistik an, aber seine Auffassungen
seien unzutreffend . Unter den ländlichen Gutsbesitzern sind
ja viele Capitalistcn ; auch die kleinen Grundbesitzer betreiben
oft ein Handwerk nebenbei, daraus erklärt sich ihre Einschätzung
zur Einkommensteuer. Ein Schluß auf den Grundbesitz und
dessen Lage kann daraus nicht gezogen werden.

Minister von Scholz bedauert, daß Herr Rickert ge¬
wissermaßen die Debatte über die neuen Steuervorlagen heute
anticipirt habe. Die Statistik, wie Herr Rickert sie wünscht,
stößt auf fast unüberwindliche Schwierigkeiten : es fragt sich
doch, was man vom Grundbesitz wissen will, wen man als
Grundbesitzer betrachtet u . dergl .

Abgeordneter Francke (nat . -lib .) unterzieht die vom
Finanzminister gegebene Nachweisung der Steuerveranlagung
einer sehr scharfen Kritik. Diese Nachweisung enthält offen¬
bar viele Unrichtigkeiten. Redner findet es ferner auffällig ,
daß die für die Steuerveranlagung ausgeworfene Etats¬
position zu hoch , da die Zahl der Censiten gegen früher ab¬
genommen haben und früher auch nicht mehr für die Ein¬
schätzung verausgabt sei, als heut.

Ein Regierungs - Commissar erwidert, daß die Zahl der
Censiten nicht immer die Höhe der Kosten für die Veran¬
lagung bedingt . Es habe thatsächlich kein Anlaß Vorgelegen,
diese Etatsposition zu verringern .

Abg . Graf (Elberfeld ) hält es für uöthig , zur Be¬
schränkung der immer mehr um sich greifenden Trunksucht die
Verminderung der Schankstätten herbeizuführen . Dies Mittel
hat sich in Schweden bewährt . Man sollte die Schank -
stätten höher besiencrn und zugleich weitere gesetzliche Be¬
stimmungen gegen die Trunksucht treffen . Es märe em-
pfehlenswerth , wenn die Regierung in diesem Sinne Vorgehen
wollte .

Abg . Hammacher (nat . -lib .) bedauert, daß die Uebersicht
der Einnahmen aus der Stempelsteuer vielfach verschleiert
wird, dadurch, daß diese Steuern als Einnahmen aus den
Gerichtskosten gebucht werden. Auch empfehle es sich vielleicht
eine strengere Handhabung beim Abschluß schriftlicher Verträge
cinzuführen, indem man vielleicht eine Registrirung der Ver¬
träge verlangt .

Minister v . Scholz gibt zu, daß vielleicht noch manche
Maßregel wünschenswerth sei , welche eine strengere Controle
der Stempelverwendung ermöglicht . Aber soweit dies inner¬
halb der bestehenden gesetzlichen Bestimmungen möglich ist ,
geschieht dies heute bereits . Freilich nehmen die Einnahmen

aus den Stempeln bedenklich ab , und es zeigt sich hier eine
Erscheinung , der man die ernsteste Aufmerksamkeit zuwen¬
den muß.

Namens der Budgetcommission beantragt deren Referent ,
Abg . Dr . Hartmann - Lübben : Das Haus wolle folgende
Resolution annehmen : Mit Rücksicht auf die Motivirung der
Mindereinnahmen aus der Stempelsteuer , die Staatsregierung
zu ersuchen , die Frage der neuen gesetzgeblichen Regelung des
Stempels für Kauf- und Lieferungsverträge im kaufmännischen
Verkehr näher zu treten. Die Resolution wird ange¬
nommen.

Abg . Kropatschek (cons .) bringt die Position zur Er¬
werbung eines neuen Dienstgebäudes in Brandenburg für die
Steuerverwaltung (100 000 M . als erste Rate) zur Er¬
örterung . Die Kaufmannschaft in Brandenburg wünscht
eine zollfreie Niederlage . Eine solche müßte am Wasser
belegen sein. Allen diesen Anforderungen entspricht das neue
Dienstgebäude nicht. Redner bittet die Regierung , die ange¬
deuteten Wünsche in Betracht zu ziehen und die Position zu
diesem Zwecke an die Budget - Commission zurückzuverweisen.
Diesem Anträge gemäß beschließt das Hans.

Fm Verlauf der weiteren Discussion wird die für Diäten,
Fuhr - und Versetzungskosten im Etat des Finanz Ministers
geforderte Erhöhung der 275 000 M . gegen die Stimmen
der Conservativen abgelehnt , das klebrige wurde unverändert
genehmigt.

Nächste Setzung morgen .

Marine .
Wilhelmshaven, 9 . Januar . Durch Allerh. Cab . Ordre vom

gestrigen Tage ist der Kapitän zur See Glomsda v . Nuchholz zumKommandanten S M . Artillerieschiss „Mars" ernannt .
Der Prem . Lieut , und Adjutant des Kdos. ver Marinestation der

Nordsee Klaeber und Lieut . z See v . Holtzendorfs sind von Urlaub zu -
rückgelehrt . — Der Mariuezahlmeister Hintze ist zu einer dreimonat¬
lichen Dienstleistung in der Geheimen Expedition und Kalkulatur der
Kaiser !. Admiralität kommandirt.

Kiel , 8 . Jan . Der Cvmmandant von Kiel , General¬
major Graf von Hardenberg, ist nach beendetem Urlaube
wieder in Kiel eingetroffen . — Der Unterricht an der Marine-
Academie und Schule sowie an der Maschinisten - , Steuermanns¬
und Torpedo - Schule hat nach Ablauf der Ferien gestern
wieder begonnen.

Lokales .
* Wilhelmshaven , 9 . Jan . In der gestrigen gemein¬

schaftlichen Sitzung beider städtischenCollegien waren anwesend
vom Magistrat Hr . Beigeordnete Schneidek ( Vorsitzender) und
Nathsherr Meents , vom Bürgervorsteher - Collegium die Herren
Schiff (Wortführer ) , Ewen, Jeß , Kaper , Mäscher , P . Meyer,S . H . Meyer, Reif, Wachsmuth und Wilts . Entschuldigt HerrStolle.

Der erste Gegenstand der Tagesordnung betrifft Schul¬
sachen. Auf Einladung Seitens des Magistrats wohnt der
Vorsitzende des Schulvorstandes , Hr . Rektor Gehrig, den Ver¬
handlungen als Referent bei.

Bekanntlich droht unserer Mittelschule mit ihren mehrals ZOO Schülern die Gefahr , am 1 . Oktober obdachlos zuwerden, da die kaiserl . Admiralität die deM Schulvorstand füreine Jahresmiethe von 1000 M . bisher überlassenen Räume
der provisorischen Kaserne Nr . 4 zu diesem Termin gekündigt
hat, um dieselben zu Wohnungen für 4 Unteroffiziere umzu¬
gestalten . Da der Schulvorstand andere für den Zweck ge¬
eignete Räume miethweise nicht zu erlangen vermag; hat der¬
selbe wiederholt das Gesuch an den Chef der Admiralität ge¬
richtet , der Schulgemeinde unentgeltlich einen Bauplatz und
einen Zuschuß zu den Kosten für Errichtung eines neuen
Schulgebäudes zu bewilligen . Diese Gesuche sind ablehnend
beschicken worden und ist nunmehr der Schulvorstand genöthigt ,
sich nach anderer Hülfe umzusehen. In einer gleich prekären
Lage befindet sich der Vorstand der höheren Töchterschule,
welche letztere bislang ebenfalls m der prov . Kaserne Nr . 4
untergebracht war und jetzt noch nicht weiß, wo vom 1 . Okt.
ab die Schule untergebracht werden soll.

Der Schulvorstand als Bettreter der Schulgemeinde
Wilhelmshaven hat nunmehr in seiner Nothlage a » die Stadt

das Ersuchen gestellt, den Bau eines Schulgebäudes für dH
Mittelschule zu übernehmen . Hr . Rektor Gehrig motivirst
das gestellte Gesuch sehr eingehend und erörterte an der Hand
eines bereits ausgearbeiteten Bauplanes und eines Vertrags¬
entwurfes zwischen der Stadt und dem Schulvorstand , als
Vertreter der Schulgemeinde , die wichtigsten Grundzüge für
Ausführung des Planes . Hiernach würde es zur Errichtungeines für 8 Klassen berechneten Schulgebäudes mit zugehörigem
Spielplatz einer SuMme von ca . 50,000 M . bedürfen, welche
bei der Mittellosigkeit der Stadt auf dem Wege der Anleihe '
ev . von der Klosterkammer, zu beschaffen sein dürften . Ver- !
zinsung und Amortisation dieser Schuldenlast , auf jährlich2400 M. berechnet , würde der Schulvorstand übernehmen,um einst das Gebäude in die Hände der Schulgemeinde über¬
gehen zu sehen .

Es knüpft sich an die Vorlage eine längere Discussionund wird hierbei auf erfolgte Interpellation aus der Mitte
der Versammlung ein erst kürzlich eingelaufenes Schreiben des
Schulvorstandes für die höhere Töchterschule zur Kenntlich
gebracht, laut welchem derselbe an die Stadt das Ersuchen
stellt, beim Bau einer Mittelschule gleich mit Bedacht nehmen
zu wollen auf Unterbringung der höheren Töchterschule gegen
entsprechende Miethsentschädigung . Im Laufe der Debatte
wird besonders das hohe Interesse betont, welches die Ma¬
rinebehörden gerechtfertigter Weise diesen Schulen entgegen¬
bringen müßte, da allein m der Mittelschule ca . 170 Kinder
von Angehörigen der Marimbevölkerung , welche von den
Schulumlagen befreit sind und auch zu den Comrnunallasten
nicht voll herangezogen werden könnten, unterrichtet werden. Es
wird weiter hervorgehoben, daß die Stadtverwaltung nochimmer geneigt gewesen sei, für die Interessen der Marine¬
bevölkerung Opfer zu bringen, obgleich die so ganz mittellose -
Stadt schon längst an den Grenzen ihrer Leistungsfähigkeit »
angelangt sei und an ihre weitere Prästationsfähigke
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tige Bedenken geknüpft werden könnten . Einer so erheblichen «
Steigerung der Schuldenlast , wie durch das Eingehen auf de» §
Antrag des Schulvorstandes der politischen Gemeinde bevor- . !,
stehe, stünden doch auch eine große Verantwortlichkeit und viele
Bedenken gegenüber, welche die Vertreter der Stadt nicht zu
übernehmen wagten . HAus vorstehend ausgeführteu Gründen wurde einstimmig M
ein Beschluß gefaßt , laut welchem sich die städtischenCollegien »
gern bereit erklären , für Verwirklichung des vom Schulvor- I
stand befürworteten Planes auf Errichtung eines geeigneten »
Gebäudes zur Aufnahme der Mittelschule nach Kräften ein - 8
zutreten, wenn der Fiskus, welcher an der Erhaltung der i
Schule selbst das größte Interesse habe , dre erwünschte Hülfe '
nicht versage. Der Magistrat wird daher beauftragt ; in ^
diesem Sinne bei dem Chef der Admiralität nochmals vor- §
stellig zu werden-, I

Unter „ Verschiedenem" wird zunächst nachfolgenden Herren »
das nachgesuchte Bürgerrecht ertheilt : Schenkwirth Lindcboom, P
Kaufm . Louis Euling, Kellerwirth Tiesler, Kaufm . Bischofs , ^
Lehrer Freese, Rektor Gehrig , Lehrer Joh . Janssen u . Lehrer F
Diedr . Gerdes , H

Zufplge eines M längerer Zeit vom Bürgerverein für »
deü 2 . Bezirk an den Magistrat gerichteten und von diesem I
genehmigten Antrages um Errichtung eines Marktes in der »
Wallstraße für die Bewohner der südwestlichen Stadttheill; ^
äußert das königliche Amt in einem Schreiben sich dahin, »
daß zuvörderst die , Wünsche auf Abänderung der bestehenden 8
MarktvrdMuZ genauer formulirt werden möchten und daß «
feiner angegeben werden möge, welche der bereits bestehenden I
Märkte zu Gunsten der neu einzurichtenden in der Wallstraße U
zur Aufhebung gelangen sollten . Bezüglich der ersten Frage W
wird beschlossen , dem königl. Amt die Abänderung der Markt - »
ordnung dahin zu empfehlen, daß den Verkäufern in Zukunft H
gestattet werde, nach Belieben entweder nach Gewicht oder /
auch nach Maß zu verkaufen. Bezüglich der zweiten Frage
stimmen die Collegien der Errichtung eines Wochenmarktes in
Elsaß unter der Voraussetzung zu, daß die in der Bismarck¬
straße und in der Rvonstraßö bereits bestehenden Markte auf¬
recht erhalten bleiben,

Ferner wird einem Antrag der Marinestatiott der Nordsee
stattgegeben, Seitens der Stadt üuch für das Iaht 1884/85
einen Beitrag für Mitbenützung der fiscalischen Wasserleitung

nungen vergingen, und die reichen Magazine der Stadt das
Geforderte in unbeschränkter Fülle lieferten, fand er sich end¬
lich unbefriedigt von dem Geschaffenen und fühlte das Be-
dürfniß, sachkundigeren Rath heranzuziehen. So griff er kurz
entschlossen nach Hut und Handschuhen und schritt bald die
Straße zur Wiesen -Vorstadt hinab, in der Absicht , seine
Freundin , die junge Doktorin Eisenberg um sachverständige
Beihülfe zu ersuchen.

Herzlich empfing ihn der eben von der Praxis heim¬
gekehrte College und hörte voll Staunen , welcher seltsame Um¬
schwung der Dinge die häuslichen Verhältnisse des Freundes
bedrohten . „ Wunderbar , in der That, höchst wunderbar ! —
Und Sie haben nie von der Familie gehört ? Keinen des
Namens kennen gelernt? "

„ Daß ich nicht wüßte! "
„ So hat vielleicht einer der Amsterdamer College « Sie

empfohlen . Ihr Name hat ja Klang genug, um auch bis andie Gestade der Zuidcr-Zce zu dringen. "Der Professor gab die Möglichkeit dieser Vermittelung
zu , lenkte dann aber das Gespräch auf den Zweck seines
Besuches und bat dringend , Frau Fanny möge ihm die
Freundlichkeit erweisen , die bereits getroffenen Einrichtungenfür die Unterbringung des Kindes bei ihm in Augenscheinzu nehmen , um ihm das Unvollkommene oder Mangelhaftederselben zu bezeichnen, damit er schleunigst Abhülfe schaffe.Das Kind könne jeden Tag eintreffen .

» Wie gerne würde Fanny das thun ! " entgegneteDr. Eisenberg bekümmert . „ Leider aber ist sie nicht zu Hause .Die Tante ist heute , nachdem Dr . Herold, wie Sie wissenwerden, seine Erlaubniß gegeben, auf ihr Gut zurückgercist,und Fanny hat es sich nicht nehmen lassen , sie zu begleiten .Natürlich kommt sie morgen oder übermorgen wieder : aberbis dahin ist's wohl für Sie zu spät ? "
„ Ich fürchte , ja ! "
„ Sehr fatal ! — hm ! — Wen nehmen wir denn sonstnur aus den bekannten Familien ? — Halt ! — Daß ichnicht zuerst daran dachte, obschon „ das Gute nahe liegt ! " —

Niemand ist . für Ihre Wünsche und Zwecke geeigneter, als
unsere Freundin Ludmilla ! Sie hat in dem kinderreichen Hanse
ihrer Schwester jahrelang die jüngeren Kinder behüten , kleiden ,
pflegen, erziehen und unterrichten helfen und thüt sich aufihre Einsicht in die körperlichen und geistigen Bedürfnisse der
Kleinen nicht wenig zu gute. Sie können ihr kein größeres
Compliment erweisen, als wenn Sie ihren Rath in beregter
Sache einholen ; und da Sie überdies der Gegenstand ihrer
„ religiösen Verehrung " sind , so wird sie doppelt gern kommen . "Der Professor lächelte . „ Vortrefflich ! Nichts könnte
günstige »: sein ! "

„ In der That ! " fuhr Dr. EisettkEg ^ort, „ Ihnen ist
so am sichersten geholfen . Aber nehmen Sie sich in Achtund seien Sie auf „ Principicn " gefaßt . So ein Lämmchen
sie sonst ist , in Erziehungs - Angelegenheit nimmt sie eitle
diktatorische Miene an und duldet keinen Widerspruch. Vor
Allem huldigt sie dem Gründsatz Rvsseau 's , „ daß das Ver¬
derben der Kinder die Dienstboten sind "

, und hegt deswegen
auch gegen diese die schlimmsten Vvrurtheilö . Hier werdenSie sie förmlich Majestätisch finden in ihrer sittlichen In¬
dignation . Hahaha ! " — Und der Doktor lachte so herzlich ,daß auch der Professor der Ansteckung unterlag , und beide
ein Paar Sekunden ihrer Heiterkeit freien Lauf ließen.

Als sie sich einigermaßen gesammelt hatten , schlugDr . Eisenberg vor, der Professor möge gleich von hier aus
ein Billet an die hülfreiche Freundin in das Stift hinüber¬
senden ; sie sei sicher zu Hause ; er habe sie noch vor einer
Viertelstunde die Gewächse auf ihrem kleinen Blumenbrett
vor dem Fenster begießen sehen .

So ließ sich denn der Professor an des Freundes Schreib¬
tisch nieder und sprach seine Wünsche schriftlich ans ; nach
wenigen Minuten brachte Doktor Eisenberg 's kleiner Ausläufer,den man , zu seiner Freude, aus niedern Küchen- Diensten erlöst
hatte, die Nachricht zurück, daß Fräulein Ludmilla sich um5 Uhr in der Wohnung des Herrn Professors einsinden werde.

» Sehr
, gut ! " nickte dieser und faltete das feine Blatt

mit den mikroskopischen Schriftzügen zusammen , ,,Jch danke

Ihnen für Ihren Rath ; lieber College , und eile nun nach
Hause, meine Zinimer für den Empfang eines so zartbesaiteten
Gemüthcs zu adjustixen. Als sie vor einigen Wochen die
Frau von Löwenich zu mir brachte , wagte sie sich kaum um-
zublicken und wurde, als ich meine Berbandlasche öffnete;
bald bleich ; .bald roth?

,;M , ja, "
lachte her Doktor, „ sie hat Fanny eine auf¬

regende Schilderung von ihren Erlebnissen bei Ihnen gemacht
und sprach noch Wochen nachher von dem Schreck, den ihr
verschiedene Ausstattungs- Gegenstände Ihrer Zimliier Ungesagt?

„ Sie ist ein banger Hase. Aber gleichviel, man muß sie
schonen . Auf Wiedersehen, lieber College ! "

Die Eile des Professors war gerechtfertigt. Auf die
Minute traf die pünktliche Freundin in seinem Vorzimmer ein,
den ödest Raum Mit einem zaxten, .Parfüm von Luwendel und
getrockneten Rosenblättern hurchdufterw .

„ Mein theurcs Fräulein — liebste, beste Freundin " —
so begrüßte sie der Professor, auf die Meldung Hoffmann 's
aus seinem Studirzimmer hervorstürzmd und ihre beiden zier¬
lichen Hände ( in durchbrochenen Handschuhen) herzlich schüt¬
telnd — „ wie bin ich froh, daß Sie meiner Bitte nachge¬
kommen sind. Sie finden mich in hülflosester Bedrängtheit
und mehr als je bedarf ich Ihres Rathes und Beistandes.
Bitte, kommen Sie gleich mit — hierher — hier herein —
ich weiß, Sie scheuen sich nicht vor der einsamen Zelle des
Gelehrten . Ihren Shawl legen Sie besser drinnen ab . "

„ Ganz recht , lieber Professor — freilich — hm ! nur
eine Frage vorher : steht das abscheuliche Gerippe noch in der
Ecke am Fenster, als wollt' es, wie ein anderer Christenmensch,
in dm Garten hinausschauen ? "

„ Wie ein anderer Christenmensch? — o Fräulein Lud¬
milla — wie Sie nur so sprechen mögen ! " neckte der Professor
in erheuchelt vorwurfsvollem Ton, während ihm der Schelm
um Mund und Augen zuckte — „ als wenn es nicht wirklich
ein Christenmensch gewesen wäre ! Kann ich Ihnen nicht
seinen ganzen Lebenslauf erzählen ? — Ehe er nämlich unter
mein Messer kam — " (Fortsetzung folgt.)
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und der Beleuchtung in der früheren Höhe von 4000 Mark
zu bewilligen .

Bezüglich einer Prozeßsache wird schließlich auf einen in
Vorschlag gebrachten Ausgleich eiugegangen und zwei andere
Vorlagen — betr. 1 . einen Vorschlag des Vorsitzenden der
Sanitätscommission bezüglich des städtischen Abfuhrwesens und
2 . betr . die Ausarbeitung eines Entwurfs zu einem Gemeinde -
Versicherungsstatut — für eine spätere Berathung vertagt.An die gemeinschaftliche Sitzung schloß sich eine Sitzungdes Bürgervorsteher- Collegiums, welcher die oben erwähntenMitglieder dieses Collegiums beiwohnten .

Die Versammlung nahm zunächst Kenntniß von den
Protokollen der Revision der Kämmerei- und Sparkasse und
schritt sodann an Stelle des ausgeschiedenen Herrn Reich zurWahl eines Mitgliedes für die Commission , welche demnächstden Bürgermeister zu wählen hat . Im ersten Wahlgangekonnte eine absolute Majorität nicht erzielt werden und er¬
hielten sodann in der folgenden Stichwahl von den 10 abge¬
gebenen Stimmen Hr . Jeß 4 und Hr. Ställe 6 Stimmen .
Letzterer ist somit gewählt.

Uns der Umgegend und der Provinz .* Heppens, 9. Jan . Nächsten Sonntag, den 13 . d .,gedenkt der seiner Zeit vielgenannte Schauspieler Hr. Arnold
Schröder aus Oldenburg im Lokale des Gastwirths Hrn . C .
Hinrichs Hierselbst einen plattdeutschen Vortrag zu halten.X Neuende , 9 . Januar . Am Montag fand eine
Versammlung der Kirchenältestenund Kirchenausschußmitgliederstatt . Gegenstand der Tagesordnung war ein Antrag aufAppellation gegen das Urtheil des Amtsgerichts Jever be¬
züglich der sog. Häuslingsgerechtigkeit. Bekanntlich war
dieses Urtheil zu Gunsten der Steuerzahler entschieden worden .Der Antrag wurde nach einer kurzen Debatte abgelehnt.0 . Varel , 8 . Jan . Gestern Abend prachte der Schützen¬verein seinem langjährigen Mitglied Herrn TischlermeisterWiemken zur Feier seiner silbernen Hochzeit ein mit Fackel¬
zug verbundenes Ständchen . — Der Besitzer des ehemaligen
Behrmann '

schen Cafe's, Herr Carl Gramberg , verkaufte dieses
Etablissement an Herrn Gastwirth Logemann aus Schaar fürdie Summe von 31,500 M . Der Käufer tritt das Etablisse¬ment am 1 . Mai d . Js . an.

Oldenburg , 8 . Janur . Die „ Nat. Lib . Korr . "
schreibt :

„ Im Großherzogthum Oldenburg sind mit Ablauf des Jahreszwei neu gegründete fortschrittliche Blätter, in der Stadt Ol¬
denburg und in Jever, wegen Mangels an Lesern eingegangen.Ein bemerkenswerthes Zeichen der Stimmung "

. Hierzu be¬merkt dir Old. Ztg . Folgendes : Die Redaktion hätte jeden¬falls gut gethan, wenn sie sich einmal Einsicht in eine Num¬mer dieser Blätter verschafft hätte, dann würde sie zu der
Ueberzeugung gekommen sein, daß derartig ausgestattete und
redigirte Preßerzeugnisse sich heutzutage namentlich als Partei¬organe überhaupt nirgends halten können, mögen sie einerPartei angehören, welcher sie wollen .

Aurjch . Zufolge einer, Petition des landwirthschaftlichenVereiiis Norden-Berum hat das kdnigl . Eisenbahn BetriebsAmt Münster - Emden genehmigt, daß am Montag , den 7 .Jan . und 18 . Febr . , den Tagen des in Aurich stattfindendenPferdemarktes, im Anschluß an den 2 ^ von Aurich abfahr¬enden und 3" Nachmittags in Georgsheil eintreffenden Zugein Extrazug von Georgsheil nach Norden befördert werden
soll und zwar wird derselbe Nachmittags 3 " von Georgsheilabfahren und wird 4^ in Norden cintreffen. Durch diesen
Extrazug wird den Landwirthen der Umgegend ermöglicht , bis2 ' /z Uhr in Aurich verweilen und doch Abends rechtzeitig mit
ihren Pferden nach Hause kommen zu können .— Verschiedene Pferdehändler bereisen gegenwärtig unsere
Gegend , um Pferde anzukaufen. Herr Schmidt aus Hannoverund ein Kaufmann aus Holland haben sich in den letzten
Tagen eine Anzahl Pferde hier und auch an andern Orten
liefern lassen . Die Preise für gute Exemplare sind ziemlich
hoch, in einigen Fällen wurden 1500 Mark und darüber
erzielt .

Aurich. Die oftfriesische Lehrer -Sterbekasse hat im ver¬
gangenen Jahre auch die Bezirkskasse Wittmund ausgenommenund zählt jetzt 148 Mitglieder . Der Cassenbestand ist so
günstig , daß Mich dieses Jahr kein Beitrag gehoben wird.

Emden, 7 . Januar . Wir lesen in der „ Berl . Börsen-
Ztg . " : Zwischen der Stadt Emden und einem aus englischen
Kapitalisten gebildeten Syndicat ist vor einigen Tagen ein
Vertrag abgeschlossen worden , wonach crstere die Concession
zum Bau der nöthigen Werften und Anlagen für eine neue
Dampferlinie ertheilt, welche zwischen Emden und Boston,einem Hafen att der Ostküste Englands, errichtet werden soll.
Zwischen diesem Hafen und dev Stadt London wird durch die
Great Northern Railway eine dirccte Verbindung ermöglicht ,so daß der Frachtweg ein eben so kurzer und um 25 pCt.
billigerer als der über Vlissingen-Queensboro sein wird.

Htlnnover, 7 . Jan. Der „ Wes .-Ztg . " wird geschrieben :
»Zur Ausführung des Reichsgefetzes vom 15 . Juni 1883 wegender Krankenversicherung der Arbeiter haben die betheiligtenMinister des Innern und für Handel und Gewerbe eine aus¬
führliche Anweisung erlassen , und sind die darnach im Ein¬
zelner! zuständigen Behörden zur schleunigsten Inangriffnahmedes Otgänisationswerkes angewiesen . Für unsere Provinz istbei der neu erlassenen Anweisung auf die bisher rechtlich und
thatsächlich abweichende Stellung unserer kleinen selbstständigenStädte nicht Rücksicht genommen . Insbesondere ist die Auf¬
sicht über die Ortskrankenkassen , die wichtigste Neuschöpfungdes Gesetzes , unterschiedslos für das ganze Staatsgebiet den
Gemeindebehörden nur in Städten mit mehr als 10,000Einwohnern, für alle anderen Orte aber den Communal-
Aufsichtsbehörden übertragen . In Altpreußen, wo diese Com-
munalaufsichtsbehörde der Landrath ist, der doch in näherer
Beziehung zu dem communalen Leben überhaupt steht, magdies ohne Nachtheil gehen , in unserer Provinz indeß , wo den
selbstständigen Städten gegenüber die nächste Communal -Auf-
sichtsbehörde die Landdrostei ist, können wir diese Bestimmungder Anweisung für einen glücklichen Griff nicht ansehen : Ein -

stnal haben bisher unsere Städte die Aufsicht über das Kranken¬
kassenwesen stets zu führen gehabt und sind mit den Ver¬
hältnissen vertraut , dann läßt sich zum größten Vortheil der

«Sache eine derartige Aufsichtsführung am liebsten persönlichthandhaben und sind eine große Anzahl Fragen leicht und«icher durch mündliche Beredung der Kassenvertreter mit dem

Aufsichtsbeamten zu erledigen , die, wenn schriftlich vorgetragenund zur formellen Entscheidung gebracht , Weiterungen allerArt verursachen und eine Menge Zeit und Arbeit kosten .Jeder Praktische Verwaltungsbeamte wird so gut wie jedesMitglied einer Krankenkasse den Wunsch haben , die Aufsichtden Ortsbehörden , an deren Qualifikation dazu nicht gezweifeltwerden kann , wie in den hannoverschen Städten, übertragen
zu sehen, und hoffen wir dringend , im Interesse der Sache
hiernach bald die unseres Erachtens unzweckmäßige Bestimmungjener Ministerialanweisung entsprechend geändert zu sehen.

Otterndorf, 2 . Jan. Im Amte Hagen müssen mancheLeute noch gewaltig abergläubisch sein , denn von dort wird
Folgendes mitgetheilt : In einem kleinen Geestdorfe starb einem
biederen Einwohner vor einiger Zeit eine Kuh . Da nunbeim Oeffnen des Kadavers sich kein Fehler zeigte, an demdas Thier verendet sein konnte, ward von allen Seiten an¬
genommen , daß es von Hexen getödtet sei . Als derselbe
Hauswirth bald darauf ein Pferd gekauft hatte, wurde Rathgehalten, auf welche Weise das Thier vor den bösen Hexenbewahrt werden könnte . Nach langer Berathung wurde schließ¬lich bestimmt , das gekaufte Thier muß rückwärts ins Hausund in den Stall gezogen Werden. Dem Braunen mußte
diese Gangart doch wohl etwas ungewohnt sein , denn die
ganze Familie war gezwungen , sich an den Schwanz des
Pferdes zu hängen und aus Leibeskräften zu ziehen ; so gelangdenn auch schließlich die Procedur . In einem andern Orte
machte vor einigen Jahren ein Landmann, dem das Rauh¬futter »rangelte und der das Korn lieber im Sack behielt , die
Wahrnehmung , daß sein Vieh nicht allein aufstehen konnte .Ein Nachbar erklärte ihm sehr wohlweise : „ Dein Vieh ist be¬
hext, hiergegen giebt es aber ein sicheres Mittel. Du mußt
nämlich jeden Tag dreimal vor dem Vieh vorüber kriechenund jedem Stück Vieh ein fingerdickes, rund ums Brod ge¬schnittenes Stück Brod ins Maul stecken und dabei jedemThiere dreimal in die Nase spucken , aber kein Wort dabei
sagen ! " Der gute Mann folgte dem Rathe und siehe, es
hilft. In seiner Freude erzählt er das Geschehene und nennt
auch den Hexenmeister . Letzterer leugnet keinen Augenblick,sagt aber, cs ginge auch ohne Kriechen und Spucken und dasBrod wirke noch besser, wenn es zweier Finger Dicke habe.

Vermischtes .
— Unter den Theaterdamen einer süddeutschen Haupstadt

herrscht eine, sich weniger auf das künstlerische, als auf das
galante Gebiet beziehende Eifersucht. Eine Künstlerin will
cs der andern mit vornehmen Freundschaften zuvorthun . Da
die „ Beziehungen" dieser Damen gewöhnlich nach dem Besitzan Schmuck beurtheilt werden , verfiel Fräulein * — ein Mit¬
glied des Balletcorps —, die ihre Eolleginnen längst durchdie Vorspiegelung reicher Vetehter geärgert hatte, auf die
Idee, Folgendes zu annonciren : „ Eine kostbare Brosche aus
Gold, mit 36 Brillanten besetzt , das Porträt eines hohen
Offiziers enthaltend, ist vorgestern auf dem Wege vom Hof¬
theater nach der -kstraße in Verlust gerathen. Der Finderwolle dieselbe gegen hohe Belohnung bei der Verlustträgerin
abgeben . Frida * — , Mitglied des Hoftheaters .

" — Zwei
Tage später erschien in demselben Blatt ein Inserat : „ 10 000Mark Belohnung Demjenigen/ welcher die kostbare Broschedes Fräulein ^ findet ! — Die Eolleginnen der untröstlichen
Berlustträgerin " .

— In Berlin wollen verschiedene Fleischbeschauer in
letzterer Zeit die Beobachtung gemacht haben, daß trichinöses
Schweinefleisch , nachdem es längere Zeit rn Spiritus gelegen ,
völlig trichinenfrei wurde, so daß unter einem Mikroskop mit
70facher Vergrößerung absolut nichts von Trichinen zu be¬
merken war . Auch das stärkst infizirte Fleisch soll nach dreitä¬
gigem Liegen in Spiritus nicht die mindeste Spur von Tri¬
chinen mehr aufweisen . Beruht diese Wahrnehmung auf That-
sachen, so wäre damit eine wichtige weittragende Entdeckung
gemacht .' — London , 4 . Jan . Die große Stahlschienenfabrikder Herrn Bolkow , Vaugham u . Ko . in Eston entließ vorige
Woche 3000 Arbeiter, weil dieselben sich nicht eine Lohnhcrab -
setzung von 10 pZt . gefallen lassen wollten . Die Fabrikbesitzer
behaupten , daß der niedrige Preis des von ihnen fabrizirtenArtikels sic zwinge , eine Herabsetzung der Arbeitslöhne ein-
treten zu lasse» . — Ein Streik der Maschinenbauer in Sün¬
derland dauert nun schon 28 Wochen und noch ist kein Ende
desselben abzusehen . Die Anstrengungen des Streik -Aus¬
schusses sind jetzt hauptsächlich darauf gerichtet , zu verhindern,daß die Fabrikanten Ersatzmänner für die streikenden Arbeiter
finden .

— Brauuschweig . In unserer Nähe liegt bekanntlich
die Stadt Schöppenstedt, deren Bewohner früher in dem Rufe
großer Wunderlichkeit standen , wie es anderswo mit den Ein¬
wohnern von Schilda , Dudelfingen und Jmmendingen der
Fall gewesen und noch ist . Indessen die „ Schöppenstedter
Streiche " kommen auch heute noch vor, wie folgender Fall
lehrt. Zu Weihnachten schenkte eine in Schöppenstedt wohn¬
hafte Herrschaft ihrer Dienstmagd neben anderen nützlichen
Gegenständen ein Paar Handschuhe . Das WeihnachtsAüiBrnkwar aber nicht nach dem Wunsche der Magd ausgefaÄen, «ad
ärgerlich machte sie die Ofenthür auf und warf die Handschuheiu 's Feuer . Damit war aber der Aerger noch nicht vorbei ;es stellte sich nämlich heraus , daß man dem Mädchen eine
besondere Ueberraschung zugedacht hatte und zu diesem Zweckewar in einem der Handschuhe ein bO-M . -Sch ein versteckt ge¬
wesen.

— Ein ehrlicher Finder und ein filziger Belohner . Aus
Straßburg, 2 . Januar , meldet die „ Frb. Ztg . " : In einem
Eisenbahnwagen 2 . Klasse , der gestern von Appenweier hier
einlief , wurde von einem Schaffner 120,000 M . Werthpapiere
gefunden und der hiesigen Bahnverwaltuug überliefert. Die
Papiere waren englische Besitztitel und konnten nur gcgen
sogenannte Assekuranz -Legitimation eingewechselt werden . Der
Besitzer hatte übrigens den Verlust bald bemerkt und seinen
Sohn auf die Suche nach den Papieren gesandt . Diesem
wurden sie eingehändigt. Dem redlichen Finder wurde eine
Belohnung von 5 ( !) M . zu Theil.

— Welcher Ort hat zuerst Neujahr ? Beginnt in Berlin
das neue Jahr 1884 mit Dienstag , den 1 . Januar , Nachts12 Uhr, so zählt mau in Philadelphia , Vereinigte Staaten,
erst 31 . Dezember 1883 , Abends 6 Uhr, und in San Iran -
cisco gar erst 4 Uhr Nachmittags . Wenden wir uns dagegen

nach Osten, nach Asien hin , so finden wir , daß um dieselbeZeit, wenn in Berlin „ Prosit Neujahr "
ge rufen wird, in Cal-cutta in Ostindien es bereits 5 Uhr, in Sidney in Australien9 Uhr, auf Neuseeland gar 11 Uhr am Morgen des Neu¬jahrtages ist. Neuseeland ist auch derjenige Punkt der Erde ,an welchem man das Neujahr zuerst feiert. Insbesonderekann man die zu Neuseeland gehörige , ostwärts gelegene InselChatham , die Neujahrsinsel , als diejenige bezeichnen, wo zuerstauf der ganzen Erde die Mitternachtsstunde des neuen Jahreseintritt .

— Kiel , 7 . Januar . Die zweite chinesische Corvette,welche auf der Howaldt'schen Werft hergestelll wird, ist zumStapellauf fertig am gestrigen Tage wurde dieser Act. derMittags 1 Uhr stattfinden sollte, durch den niedrigen Wasser-stand unmöglich gemacht .
— Fischeln . 2 . Jaunar . Als der Ermordung deSAndreas Schatz Hierselbst verdächtig sind zwei Crefelder einNeffe des Ermordeten, Namens Höffken und ein gewisserHambloch , verhaftet worden .
— Auf dem Eise ertrunken. Am Mittwoch Nachmittaghatten auf dem Rummelsburger See bei Berlin vier Personendas Unglück, während des Schlittschuhlaufens durch die dünneEisdecke zu brechen, wobei eine Dame und ein Knabe ihrenTod fanden, während gleichfalls eine Dame und ein Knabedurch hingehaltene Stangen gerettet wurden.— Ein sensationelles Ereigniß trug sich Ende Oktoberv . I . in der Fremden- Kolonie von Hongkong zu : Ein Fräu¬lein Franziska Berger , eine Deutsche , von angenehmenAeußernund feinen Manieren , welche vor 14 Jahren nach Hongkonggekommen, aber auch in Shanghai und Japan bekannt ge¬worden war , unterhielt ein Verhältniß mit einem Mr . JohnDrewes . Letzterer zeigte sich sehr eifersüchtig , insbesondere,nachdem ein Officier von der deutschen Korvette „Stosch "

dem immer noch schönen Fräulein Berger einige Aufmerksam¬keiten erwiesen hatte. Als Mr . Drewes nun eines Abendsspät von seiner Freundin nicht empfangen werden konnte, scheinter in Wuth gerathen zu sein . Er ging nach Hause , bewaff¬nete sich mit einem Revolver und kehrte am Morgen in die
Wohnung von Fräulein Berger zurück. Auf seine Bitten
mußte sich die Vermietherin der Wohnung , ein Frl . Clark, andas Clavier setzen und eine deutsche Melodie spielen , wozuDrewes und Frl . Berger sangen. Da Plötzlich, ohne einWort der Warnung , zog Drewes seinen Revolver, feuerte Frl.Berger einen Schuß in den Nacken und zwei Schüsse sichselbst in den Mund. Der eifersüchtige Liebhaber war auf derStelle todt, und seine Geliebte starb ebenfalls bald trotz ärzt¬licher Hilfe. Der Fall erregt, wie der „Hongkong-Telegraph"
meldet , wegen der sonderbaren Umstände , unter denen derMord stattfand, und wegen der betheiligten Personen nicht ge-
ringes Aufsehen .

— Eine fast beispiellose Rohheit wurde in Bonn ver¬übt . Am Sonnabend Abend sollte ein im Sterben liegenderjunger Mann mit den Sterbesacramenten versehen werden .Bor dem in einer engen Gasse liegenden Hause hielt geradeeine Schmittzkarre. Der Vater des jungen Mannes ersuchteden Fuhrmann , um den Eingang seines HauseS frei zumachen , seine Karre etwas vor - oder rückwärts zu fahren.Als dem Ersuchen keine Folge gegeben wurde, faßte er selbstdas Pferd ; da aber ergriff der Fuhrmann seine Schippe und
spaltete mit einem wuchtigen Hiebe dem unglücklichen Manneden Schädel . Der Aermste , der sofort in die Klinik trans-portirt wurde, ist dort seiner Verletzung erlegen , nachdem seinSohn kurze Zeit vorher gestorben war . Der Thäter istein schon mit mehrjährigem Zuchthaus vorbestraftes Subject .— Eine eigenthümliche Jndustrieritterin ist in Chicagoaufgetaucht . Das Feld ihrer Thätigkeit ist das Telegraphen-Amt. Dort steht sie, in tiefe Trauer gekleidet, mit bleichemGesicht und gerötheten Augenlidern. Sie schreibt ein Tele¬
gramm und tritt mit demselben an irgend einen wohlhabendund Vertrauen erweckend aussehendenBesucher des Telegraphen-Amts mit der Bitte heran, ihr zu sagen , wie sie wohl dievon ihr niedergeschriebene Botschaft in zehn Worte zusammeu -fassen könne. Diese Botschaft lautet : „ Ich bin hier ohneFreunde . Ich habe nur noch einen Dollar. Schicke mirsofort Geld zur Heimreise . Florence. " Der Erfolg ist fastimmer derselbe . Florence empfängt nicht nur die gewünschteHülfe bei der Condensirung ihres Telegramms , sondern auchnoch eine allerdings nur mit Widerstreben angenommeneVerdoppelung oder Verdreifachung des einen noch von ihrbesessenen Dollars . So geht es vierzehn Tage fort . Dawill cs Florences Unglück, daß sie eine gutherzige alte Damemit ihrem Telegramm zu Rathe zieht, die ihr schon eine

Woche vorher nicht nur mit den verlangten zehn Worten,sondern auch mit zwei nicht verlangten Dollars ausgeholfenhat . Die alte Dame , die aber nicht nur sehr gutherzig,sondern auch sehr resolut ist, hebt , um sie besser zu erkennen ,Florences Schleier in die Höhe und sieht darunter ein weiß
angestrichenes Gesicht und roth geschminkte Augenlider. Eine
Sekunde danach ist Florence entflohen , ohne daß sie seitdem
wieder im Chicagoer Telegraphen-Amt gesehen worden ist .
NVilhelmshNöer;, 9. Janr. Loursbericht der Oldenb » Spar - und

Leih - Bank (Male Wilhelmshaven ) .
g -kault verkauft4 PT! Deutsche R-ichSsnleiye . . . . . . 101 70 «/, 102.25 »/.4 ... Okdenv . TouwlS k01,50 „ 102,50 „-Nücke L 166 M. t. Bert. höher

4 „ Arversche Anleihe . . 100.25 „ 101,25 „4 VSenburaer Stadt Anleihe . . . . 100,25 101,25 „4 „ Vareler Anleihe . 100.25 .,4 „ Emm Lübecker Prior. Obugat . . . . 10a,25 ., 101,25 „4 „ La -'drchM . -xeMral-Pfandbr . . . . . lOl .SO „ I0l,75 „3 OLdmb Prämien -»!, p . St . in Ä . 147,75 14, 754 . . Prsutz. conjolidirte Anleche . . . . 101 SO 102,45 „4V, Preußisch: cousokdirte Anleihe . . 102,20 „4-/. Piandbrief« der Rhein . Hypotheken -
Kan? Ter . 27 - - 2V . 100.00 ..4 „ Pfa^ rr . der Rhein Hyp.-Bank . . . 08,25 „40 , „ Pta-w '/r. der Braun?chw. .Hannoyer!ch
HyPstvekenbauk . . 101,70 .. 102,25 ..4 „ Pfänder, der B - mnilchw . -Hanuoversch .Hypothekenbank . . 8g,25 ., 08,75 „5 „ Borussia Priorit. 100,00 j , 101,00, ,Wechsel »M Amsterdam kur, für si. 100 in N 168.00 ,68.80, , London kurz für 1 8flr. in Ä . . 20,33 20.4» „„ ! Doll. . 4. 18 4 .23, .

Hochwasser in Wilhelmshaven :
Donnerstag : Vorm. 10 U . 26 M. , Nachm. 10 U. 58 M



Bekanntmachung .
Die Liste der stimmfähigen Bürger

des 3 . Wahlbezirks hiesiger Stadt

zum Zwecke der Neuwahl eines aus¬

geschiedenen Bürgervorstehers liegt
nicht vom Montag , den 7 . ds . Mts . ,
bis incl , Dienstag , den 15 . d . Mts . ,
sondern vom Mittwoch , den A .
ds . Mts . , bis incl . Donners¬
tag , den 17 . - s . Mts , im
Magistrats -Bureau zu Jedermanns
Einsicht aus .

Wilhelmshaven , 5 . Jan . 1884 .

Der Magistrat.

Bekanntmachung .
Seitens des Königlichen Amts

Wittmund Hierselbst ist mir die nach
8 35 der Gewerbeordnung vorge¬
schriebene Genehmigung zur ge¬
werbsmäßigen Besorgung fremder
Rechtsangelegenheiten und bei Be¬

hörden wahrzunehmender Geschäfte ,
insbesondere zur Abfassung der da¬

rauf bezüglichen schriftlichen Aus¬
sätze ; zum Geschäft als gewerbs
mäßiger Vermittelungsagent für
Jmmobilien - Verträge , Darlehn rc . .
sowie zum Geschäft eines Auktio¬
nators für Mobilien ertheilt worden .

Indem ich dieses zur allgemeinen
Kenntniß eines geehrten hiesigen
wie auswärtigen Publikums bringe ,
bitte ich , mir das bisher in so
reichem Maße geschenkte Vertrauen
auch fernerhin zu Theil werden zu
lassen , da ich nach wie vor bestrebt
sein werde , dieses durch strengte
Pflichterfüllung nach jeder Richtung
hin zu rechtfertigen .

Achtungsvoll
Z . k . k ' unilssol » ,

Rechnungssteller und Mandatar .

Frische

Schellfische.
Zur grimMliien Keimglmg

von

MSlAk - LMkillKII
sammt der Luftkeffel , mittelst
Dampf - Apparat , hält sich empfohlen

ZI
Roonstraße 9 .

- es« ,». « .).

^faso ^ M 6nöae/sc ^ e,/e .

Zm

MlUWllUlW Mk
bei siVsIHivn

Roonstraße 7 ?
können Aufnahmen zu jeder Tages -
zeit und bei jeder Witterung statt¬
finden . Bei Kindern Aufnabmezeit
1/4 Secunde . Bilder jeden Genres
bis ^ 4 Lebensgröße zu solid . Preisen .

Am Sonntag , den 13 . d . M . ,
eröffne ich in Belsort , Ankerstraße
neben der „Arche "

, ein

An- und
Mckkaufgeschäst .

k '
. LrÜMr .

Zu vermiethen
ein Wohn - und Schlafzimmer , un -
möblirt , in der Roonstraße , Straßen¬
front . Näh . in der Exped . d . Bl .

E ine kleine Stube zu vermiethen
an 1 oder 2 junge Leute bei

I . Heit ,
Ostfliesenstr . 23 , Mittelbau .

Zu vermiethen
ein feines Zimmer mit Cabinet .

Roonstraße Nr . 94 .

Zu vermiethen .
Ich habe in meinem Hause , Roon -

und Elisabethstraße , noch Z herr¬
schaftliche Wohnungen mit
Wasserleitung zu vermiethen .

4 » . Litvirvn

M -WÄ » I
Sonntag , den 13 . Januar

IN

I ? 111Z5 H « IiviiL <> 1 L « rii :

Vorstellung , Concert u. Ball
zum Besten des Vereins zur Errichtung von
Waisenhäusern , der Armen von Wilhelmshaven
und der Gemeinde Bant sowie des hiesigen Frauen
Vereins , gegeben von Mitgliedern des Verbandes
und der Capelle der 2 . Matrosen -Divifion unter
persönlicher Leitung des Fechtmeisters Herrn

C . Latann .

i * « «> zr Fi
1 . Theil .

1 ) Ouvertüre z . Op . „ Semiramis " von Rossini . 2 ) Prolog .
3 ) Fechtmarsch von Hintze . 4 ) Der Fechter . Schwank in 1 Act

von Dr . Bernhardt . 5 ) Zither - Quartett : a . „ Wie schön bist Du "

von H . Weidt ; k . „ Die Capelle " von C . Kreutzer . 6 ) Gesang - Quartett :
a . „ Die Abendglocken " von F . Abt ; k . „ Vaterlands -Gruß " von F . Huber .

2 . Theil .
1 ) I 'untasis ä 'Wiour von C . Latann . 2 ) Humoristisches Quartett .

3 ) Solo -Potpourri für Zither von A . Mischke . 4 ) Gesang -Quartett :
a . .. Der Barde " von Silcker ; k . „ Haidenröslein " von H . Werner .
5 ) 1,68 61ooks8 äs 6 orrrsvills , Walzer vvn Metra .

3 . T h e i l.
1) Quadrille aus „Der lustige Krieg " von Strauß . 2 ) Nebel

Bilder : a . Landschaften und Nordpolbilder ; k . Statuen und Gruppen ;
o . Farbenspiele ; ä . Humoristik .

Hierauf :

s k I . I . .
-

WK

Eintrittskarten zur Vorstellung : für Mitglieder 50 Pf . , für

Nichtmitgliever 80 Pf . Familienkarten ( für 3 Personen gültig ) :
für Mitglieder 1 Mk . , für N -chimitglieder 2 Mk . Reservirte Plätze
1,25 Mk - Eintrittskarten sind im Vorverkauf bei den Vorstands -

Mitgliedern , Hoiel „ Burg Hohenzollern " und in der Expedition dieses
Blattes bis Sonntag Nachmittag 4 Uhr zu haben . - - Herren , welche
am Ball theikehmen wollen , zahlen außerdem 1 Mk . An Mitglieder
werden Eintrittskarten zu vorgenannten Preisen nur gegen Vorzeigung
ihrer Mitgliedskarten für 1884 (hellblaue Karten ) verabfolgt .

Kcrsfen - Hestnung 6 HlHr . Anfang präc . 7 HlHr .

Der Vorstand .

- 9

Pasiltn strikte

M M S ZU SS

Erscheint
am

1 . , 10 .
und
so .

jeden Mo¬
nates .

ktMl
incl . Franco -

postzusen -
dong , ganzj .

halbjährig
S. 2.8S- - SIS.

Die mit von der Presse und dem ^
Publikum aufgenommene und bereits in ihren

S . Jahrgang getretene

illustrirte Zeitschrift : „Amerika
"

bringt Mittheilungen aus dem
»ol »» kliliod « rr und Leben in den VerejurzxLose Stator » §

vvo und ist für Alle , welche an dem mächtig emporblühenden Staats - k

wesen jenseits des Dceans Interesse nehmen , bestimmt . !

Diese Zeitschrift sollte überhaupt auf seinem Vüchertlsche und in seinem j
Lesezirkel oder Llub fehlen , da sie eine längst gefühlte Lücke au - fällt . ^

l? irtts >eiLt »iiniLvrii werden auf Verlangen ^ rritis u. Irrrsic « versendet voin

Hkl-susgMi- : Hito Maaß in Wien . MllfiMchse lO . ^

Kölnei' llombsu -l.oNei'iö
Letzte Ziehung unwiderruflich

vom 15. bis 17. Jan . 1884 "MW
6 <M - i,6N ilI110 olllio .jotloil

WK . 75000, 3Ü V0V, 15000 etc.
Original -Loose L Mk . 3,50 (auch gegen Coupons oder Briefmarken)

empfiehlt u . versendet die mit dem Verkauf der Loose beauftragte Hauptcollection von

Oriil Bankgeschäft,
Lvrlti » IV - , Unter d . Linden 3-

Zweiggeschäfte in Hamburg und in Bremen . )

Original - und Antheil - Loose IV . Klasse 169 . Königlich
Preußischer Staats -Lotterie , Ziehung vom 18 . Jan . täglich bis
S .lFebruar 1884 , find bei mir vorräthig . Prospekte gratis .

Prüfet Ms ». öeüaliet cka8 Kejle!
Empfehle reingehaltene Bordeaux - Weine von 1 Mark an,

Rhein - und Moselweine von 75 Pfg . an , Portwein ,
Madeira u . Sherry , L Fl iso Pfg , Hochheimer Moufleux
250 Pfg . , echten Rum u - Arrae , L Fl . 3 u . 2 Mk . — Ferner

meine so beliebten Punsch - Essenzen , ä Fl . 100 u . 150 Pfg ., Ber -

schnitt -Rum u . - Arrae in sehr schöner Qualität, A Fl . 1 Mark ,
Fayon -Num 40 Pfg -, andere Spirituosen von 30 Pf . per Fl . an .

<1.
Wilhelmshaven u . Belsort .

V
X
X
^ Iruportirt rrnä vsrkarrkt ckirvvt an 6 on 8nm 6nt 6n nur äsn

^ rsinstsn rmä bsstsQ

2n köstsn krsissn kür kol^ siräs

Horinal - Cualitäten
/ . Lüo Nsstto

Nk . 1 .55
2 .05

xr. V- Lilo dlstto
<^ nt (gslks kasLrurZ ) Nk . 3 .-
I ' sii » (rotks „ ) „ 4 .
HovhL . (Klaus „ ) „ 5 .-

Königstl'. 53.

m sk»

/. LLNstto
Nk . 0 .80

Wimelmsliaveli

üblZ » König«!,-. 53.

Verlag von Greßner ör Schramm in Leipzig :

kussisvk - llsisn .
Geschildert von Hermann Roskoschny

Preis 1 Mark pro Lieferung . Complet in ca . 30 Lieferungen L 3 Bogen .
Mit ca . 200 Illustrationen und 10 großen Kunst -Beilagen nach Ge¬

mälden und Zeichnungen von Prof . Aiwasowsky , N . Karasin , Pros . Lagorio ,
Prof . Meschtschersky, N . Nistschenkoff, Prof . Orlowsky , Wereschtschagin u . A .

Probehefte liegen in allen Buchhandlungen aus . Illustrirte Prospecte ver¬

sendet auf Verlangen die Verlagshandlung gratis und franco .

3.
am Montag , de « 14 . Jan ,

im Hotel „ Prinz Heinrich " ,
von Frl . ^ 1168 venninAlioZ und
dem großhcrzogl . ole-rnvur ^ . Hof -

qaartett Herren D «Lhv1ä , Lrvll -
Mrmn , 8vbriiiirlelc u . Lullerntli.

Quartett ^ -moll , ox . 41 , von Rob
Schumann .

Serenade v -äur , für Streichtrio ,
von Beelhoven .

Lieder von Schubert , Hartmann ,
Reinicke , Rubinstein , Ncolai ,
Btllini , Taubert , Mendelssohn ,
Brahms und Schärnack .

Bi llets L 1 .50 und 0,75 in
der Buchhandlung d s Herrn C -
Lohse und an der Lasse .

CaffenöffnungUhr -
Anfang präc 8 Uhr.

Es wird uw Erledigung des now
rückständigen Abonnementshonorars
gebeten .

Während der einzelnen Nummern
bl -iben d»e Eingänge geschloffen .

Heppens ( Wilhelmshaven).

MM KM»
Sonntag , den 13 . Ja « . 1884 :

MMeiltHe hmMstische

VorlösuuZ
des Herrn

^ rnolä Zeftröätzr
aus Oldenburg .

(Verfasser des berühmten Ol¬
denburger Ochsenliedes )

Swinegels Lebensloop
und Ende.

Äerüssmi« psattilmisibe Kamoreibe .

4lllÄNF 8 llfir Dllti '6e .80

Es laden ergebenst ein

Carl Hinrichs ,
Arnold Schröder .

Gutes heizbares Logis .
Bismarckftraßs Nr . 22 ,

parterre rechts .

Ein elegant möblirtes
Zimmer nebst Kabtnet ist
sofort zu vermiethen .

Bismarckstraße 13,
1 Treppe .

Gesucht
ein gut empfohlenes Mädchen , wel¬
ches gut kochen kann und in allen

häuslichen Arbeiten erfahren ist.
Oberwerftdirektor Stenzel ,

Marktstraße 7 . _

Geld gefunden!
Feuerwerker Rubolpht ,

Bismarckstr . 20 .

I^snr Xavoi."
Donnerstag , den 10 . Jan . :

Uebungsabend
und

Hauptversammlung .
Reuender

Krieger- und
Komps-

genossen-
Verein .

Das diesjährige

inter - Vergnügen
findet am 11 . Januar 1884 ,
im Lokale des Kameraden Ties -

ler in Neuende statt .
Entree für Nichtmitglieder 1 Mk .

50 Pf . wofür freies Tanzen .
Anfang Abends 7 Uhr .
Hierzu ladet ganz ergebenst ein

Der Vorstand .

Zu vermiethen
mm 1 . Mai zwei Famtlien -

Oberwohnungen zu 3 resp
5 Zimmern .

v SsrlsHUtsssLN ,
Gökerstraße 83 .

Ein junger Mann kann Logis
srhlt . H . Peters , Börsenstr . io .

Zu vermiethen
ein möblirtes Zimmer mit Schlaf¬
stube für 1 oder 2 Herren .

G . A. Pilling ,
Friedrichstr . 4 .

Zu vermiethen
1 möblirtes Wohn- u . Schlafzimmer,
passend für 2 Herren , auf sofort .

Gökerstraße 83 .

Zu vermiethen
zum Mai ein Laden mit zwei
Wohnungen bei

k sßssvSSNIvlL ,
Oldenburgerstr . 1 .

Gesucht
auf sofort

3
I . VVVNVNL

Gesunde«
eine Marinemütze . Abzuholen
gegen Erstattung der Jnsertions -

kosten in der Exped . d . Bl .

Gefunden
ein braunes Jaquett , dasselbe
kann gegen Entrichtung der Jnser -

tionsgebühreng abgeholt werden bei

Rosenthal , Kopperhörn .

Redactton , Druck und Verlag von Th . Süß in Wilhelmshaven .
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